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Die Organisation der amtlichen Statistik. 



Von H. v. Scheel, Dr. jnr. et phil., Privatdocent an der Universität Halle. 



Man hat die gegenwärtige Zeitperiode bereits irgendwo eine 
„statistische" genannt. Berücksichtigt man dabei nur den jetzt 
herrschenden Eifer des Sammeins von Neuigkeiten und Notizen, 
so ist das Wort wahr genug ; weniger dagegen ist dies der 
Fall, wenn man unter „Statistischem" Sammeln nur solches ver- 
steht, welches kritisch und systematisch betrieben wird und zu 
praktisch wie wissenschaftlich wirklich brauchbaren Resultaten 
führt. Wer mit Sachkerinlniss die Entstehung und den Inhalt der 
massenhaften amtlichen und nichtamtlichen „statistischen" Producte 
prüft, wird das rege Streben der Gegenwart anerkennen müssen, 
über alle möglichen in Zahlen ausdrückbaren und nicht ausdrück- 
baren Verhältnisse des Volks- und Staatslebens Auskunft zu er- 
halten und zu geben, aber ebensowenig wird er verkennen, dass 
dieses Streben bis jetzt nur zum kleinsten Theil zu Produkten 
führt, welche „statistisch" im obigen Sinne genannt werden dürfen. 
Die langen Zifferreihen der umfangreichen Bände, welche jährlich 
dem Publicum geboten werden, mögen dem Laien so imponiren, 
dass er kaum das Buch zu öffnen , viel weniger aus den Zahlen 
zu lesen wagt, sie mögen vom Pseudoslalistiker ungeprüft hin- 
genommen und zu den kühnsten Fehlschlüssen benutzt werden, 
der Statistiker wird sich in den allermeisten Fällen sagen, dass 
dieselben wegen der Mängel, die ihrer Entstehung, der Art und 
Weise ihrer Erhebung anhaften, für das practische Bedürfniss 
nicht genügen, als wissenschaftliches Forschungsmaterial gar nicht, 
oder nur mit der grössten Reserve benutzbar sind. Ist es ihm 
doch bekannt, dass selbst die Ziffern über so einfache und leicht 
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fassbare Thalsachen, wie Geburten, Trauungen und Sterbefälle in 
den meisten Europäischen Ländern durch ungeschickte und un- 
vollkommene Erhebungen verfälscht und weit von der Wirklichkeit 
entfernt sind! Und stellte man es auch wirklich nicht als erste 
und höchste Forderung hin, dass statistische Data vor allen Dingen 
qualitativ vollkommen sein müssen, wie weit bleibt selbst der Um- 
fang der bisherigen Leistungen hinter den Ansprüchen der Praxis 
und der Wissenschaft zurück. Für welches grössere Land oder 
Gebiet sind bis jetzt auch nur quantitativ ausreichende Nachrichten 
vorhanden über die Vertheilung des Grundeigentums, die Ernten, 
die Arbeitslöhne, über die Gebäude, die Verschuldung des Grund- 
eigentums, die circulirenden Werthpapiere ? In sehr wenigen 
oder keinem. Und so ist es in zahlreichen andern Materien. 

Die Statistik ist keine Wissenschaft, sie ist kein theoretisches 
System, das sich durch Denkarbeit erfinden und bilden Hesse, 
sondern sie ist eine Thatigkeit, nämlich die Technik der metho- 
dischen und dauernden Beobachtung und Darstellung aller Zweige 
des Volkslebens. Was darüber hinaus ist, das ist keine Statistik, 
sondern die Anwendung und Verwerlhung ihrer Pioducte in Praxis 
und Wissenschaft. Die Mängel der Statistik sind darum lediglich 
technische Mängel, also Mängel der Beobachtungsorgane an Menge 
oder Güte, oder beidem. Die statistische Thatigkeit kann ferner 
ihrem Wesen und Objecte nach nicht die Thatigkeit eines Ein- 
zelnen, eines Privatmanns sein. Zur Beobachtung des Volkslebens 
gehört eine gewisse Herrschaft über dessen Aeusserungen , die 
Beobachtung des gesammten Volkslebens kann nur durch viele 
planmässig verbundene und in Wirksamkeit gesetzte Organe ge- 
schehen ; die dauernd forlgesetzte Beobachtung nur durch künst- 
liche, stets sich erneuernde, den Zufälligkeiten und Zerstörungen 
des physischen Lebens nicht ausgesetzte Organe. Darum fällt 
die statistische Thatigkeit wesentlich und fast ausschliesslich dem 
Staat anheim. Andere Corporationen können in einzelnen Zweigen, 
Privatleute in einzelnen Fällen Genügendes leisten ; das ganze 
Gebiet kann aber nur durch staatliche Organe oder mit deren 
Beihilfe beherrscht und bearbeitet werden. Desshalb fällt die 
Frage nach der Organisation der Statistik zusammen mit der nach 
der Organisation der amtlichen Statistik. Hier liegen die Mängel 
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und hier die Hebel der Vervollkommnung; auf sie haben wir 
unsere Blicke zu richten , wenn wir über den Grund der bisher 
unvollkommenen Leistungen der Statistik klar werden und zu 
deren Besserung Vorschläge machen wollen. 

Die Mangelhaftigkeit einerseits, die Verbesserungsfähigkeit 
andrerseits zugegeben, zerfällt somit unsere Aufgabe in die Be- 
antwortung der beiden Fragen : Welches sind die Mängel der 
gegenwärtigen Einrichtung der staatlichen statistischen Behörden, 
nach welchen Richtungen hin sind diese Einrichtungen zu ver- 
bessern ? 

Wenn wir nun einige Gedanken zur Lösung dieser Aufgabe 
hier vortragen, so beschränken wir erstens unsere Besprechung 
auf die in ihren Grundzügen wesentlich gleichartigen Einrichtungen 
der europäischen Continentalstaatcn. Zweitens glauben wir uns 
einen speciellen Vorbericht über die jetzigen Einrichtungen und 
Aufnahmen erlassen zu dürfen , da wir bei denen , für welche 
diese Zeilen bestimmt sind, die Bekanntschaft damit voraussetzen 
milssen. Drittens kann es nicht unsere Absicht sein , hier eine 
Kritik des Bestehenden in der Art zu geben, dass wir an die 
Verhältnisse der einzelnen Staaten und deren statistische Organe 
anknüpften, oder die Leistungen einzelner Institute kritrsirten. 
Wir sprechen vielmehr nur von Mängeln, welche allen gegen- 
wärtigen Einrichtungen mehr oder weniger gemeinsam sind, 
welche in deren ganzem Wesen und den äusserlich gegebenen 
Umständen begründet liegen. Es handelt sich hier um Dinge, 
welche durch Einzelthätigkeit weder verschuldet noch gebessert 
werden können. 

Wenn wir dabei, wie gesagt, nur die gemeinsamen Mängel 
der gegenwärtigen und die gemeinsamen Grundzüge für eine 
künftige Organisation vorführen wollen , so wäre das vielleicht 
auf jedem andern Gebiete des öffentlichen Lebens unthunlich oder 
unfruchtbar; nicht so auf dem der Statistik. Denn die Thalig- 
keit dieser ist nicht der Art, dass sie auf das Leben des Volks 
und die Gestalt des Staats modificirend einzuwirken suchte, son- 
dern sie ist nur ein Apparat zur Aufnahme von Eindrücken, welche 
aus jenen Erscheinungen herrühren. Ferner aber sind die be- 
treuenden gegenwärtigen Einrichtungen weder so verschieden von 
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einander noch auch irgendwo bereits so fest in das Gebäude der 
Staatsverwaltung eingefügt, dass sich nicht eine einheitliche Or- 
ganisation nach gemeinsamen Gesichtspunkten ohne besondere 
innere Schwierigkeilen durchführen Hesse. Uebrigens werden sich 
unsere Bemerkungen soweit sie unmittelbar practischer Natur 
sind, auch lediglich auf deutsche Verhältnisse beziehen. 

Gerade auch der eben erwähnte Umstand, die lockere und 
unorganische Einfügung der statistischen Behörden in die Staats- 
verwallung, oder der Mangel einer solchen Einfügung überhaupt, 
ist der erste und wichtigste Punkt, den wir als fehlerhaft und 
besserungsbedürflig an den jetzigen Einrichtungen zu bemerken 
haben. Bekanntlich wurden auf dem Continent die statistischen 
Bureaus, Centralstellen , oder wie sie sonst- heissen, meist in der 
ersten Hälfte dieses Jahrhunderts errichtet, um für die Staats- 
regierungen als Sammelpunkte von Notizen zu dienen , deren 
dieselben für Verwallungszwecke in immer grösserer Menge und in 
steigendem Maasse bedürftig geworden sind. Diese Notizen strömten 
von andern, den statistischen Bureaus sowohl als der statistischen 
Thätigkeit an sich fremden Behörden zusammen und bedurften der 
compilalorischen und redigirenden Thätigkeit einer Centralstelle. 
Anfangs war eine andere als diese Thätigkeit und ein Wirken für 
weitere Kreise als die der Verwaltung weder beabsichtigt, noch ge- 
stattet. Allmählig wuchs und wächst die Reichhaltigkeit des Materials, 
erweitert sich das Bedürfniss nach Vermehrung und Verbesserung 
der Aufnahmen, die Bureaus beginnen ihre Aufgabe weiter zu 
ziehen ; sie streben nach einer systematischen Erfassung und 
Darstellung des ganzen Volkslebens, nach Nutzbarmachung ihrer 
Thätigkeit auch für grössere Kreise, sie streben nach Einfluss 
auf die statistische Thätigkeit der Behörden, welche ihnen den 
Stoff zuführen , und suchen auch eine engere Verbindung unter 
einander auf. Diese Bestrebungen haben bis jetzt dahin geführt, 
dass die statistischen Centralbüreaus — andere bestehen als staat- 
liche Organe nicht — bei stetem , oft auch vergeblichem Kampf 
mit den verschiedenen Ressorts der Staatsregierungen durch die 
anderen Behörden eine immer grössere Menge von Nachrichten 
einziehen lassen und dafür von diesen gefürchtet, gehasst, oder 
als nothwendige Uebel geduldet werden ; dass sie allmählig auch 
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etwas mehr Einfluss nicht nur auf die Gattung, sondern auch auf 
die Art der Aufnahme gewinnen , ohne dass sie indess in die 
Thätigkeit der Behörden, welche für sie sammeln, genauere Ein- 
sicht oder Aufsicht über sie hätten ; dass ihnen jetzt eine Masse 
von Material zuströmt, welches sie durch ihre meist unzurei- 
chenden Arbeitskräfte kaum compilatorisch bewältigen können. Sie 
sind ferner bereits zu umfangreichen Publicationen des von ihnen 
redigirten Stoffs gekommen und haben endlich auch untereinander 
einen gewissen, man kann nur sagen: geselligen Mittelpunkt in 
den internationalen statistischen Congressen gefunden. 

Das Wesen des statistischen Bureaus präciser zu bezeichnen 
ist nicht wohl thunlich ; eben die Unklarheit ihrer Stellung und 
die Mängel derselben nach verschiedenen Richtungen hin ver- 
hindern dies. 

Zuvörderst also entspricht die Stellung der Bureaus nach 
Art und Umfang der Competenzen, nicht den Forderungen, welche 
man in Bezug auf eine Cenlralstelle machen kann. Eigentlich 
nur Redactions- und Compilationsbüreaus für anderwärts gesammelte 
Notizen möchten und sollten sie doch eine grossartige systema- 
tische Thätigkeit entfalten. Mit einem scheinbaren Imperium aus- 
gestaltet, haben sie doch meist nicht die Mittel auch nur eine 
einzige der zur Sammlung ihres Materials nöthigen Operationen 
selbständig und unabhängig vorzunehmen. Der hauptsächlichen 
Absicht nach nur für die Bedürfnisse der Verwaltung errichtet, 
möchten und sollten sie doch zugleich Anstalten zur Förderung 
der öffentlichen Bildung und der Wissenschaft sein. Berufen zur 
Beobachtung der practischen Verhältnisse des Volkslebens, stehen 
sie doch mit diesem in keinem unmittelbaren Zusammenhange. 

Schon der, allerdings kaum ganz zu beseitigende Umstand, 
dass die statistischen Bureaus in den verschiedenen Zweigen ihrer 
Thätigkeit von verschiedenen Ressorts der Landesregierung ab- 
hängig sind, muss lähmend auf ihrem Wirken lasten. Denn 
in vielen Dingen wo eine Uebereinstimmung jener nölhig wäre, 
wird sie nicht zu erreichen sein , in vielen Punkten , wo ein 
rasches Vorgehen erwünscht wäre, wird dadurch Verzögerung 
entstehen. Noch schädlicher wirkt natürlich das Verhältniss, dass 
sie überhaupt und überall für Erhebung und weitere Bearbeitung 



Die Organisation der amtlichen Statistik. 79 

ihres Materials auf andere Behörden angewiesen sind und dazu 
gar keine eigenen Unterbehörden haben. Die Aufgabe jener an- 
deren Behörden besteht natürlich in der Hauptsache nicht in der 
statistischen Thätigkeit , dem Sammeln und Herrichten des stati- 
stischen Stoffs. Das kann nur eine Nebensache für sie sein 
und wird auch als solche von ihnen betrachtet. In folge dessen 
unterziehen sie sich den betreffenden Aufträgen auch sehr oft, 
man darf wohl sagen meistens mit Unlust und sehen dieselben 
als eine Mehrbelastung an. Jeder, der einmal Gelegenheit ge- 
habt hat, die Correspondenz zwischen Ober- und Unlerbehörden 
Über Lieferung statistischer Nachrichten und Zusammenstellungen 
einzusehen, namentlich wenn es sich um ausserordentliche Auf- 
träge, oder solche Dinge handelt, welche nicht schon in den ge- 
wöhnlichen Geschäftsgang eingebürgert sind, wird bezeugen können 
wie oft sich dort Widerwillen gegen eine solche Thätigkeit aus- 
drückt , wie oft Mahnungen nöthig sind , wie oft unvollständige 
Berichte geliefert werden, und wie man nicht selten auf die Ein- 
ziehung von Berichten ganz verzichten muss , weil die Beauf- 
tragten wegen wirklicher oder vermeintlicher Geschäftsüberbürdung, 
wegen Lässigkeit nicht zur angemessenen Erfüllung ihres Auf- 
trags zu bringen sind. Dem statistischen Bureau als indirectem 
Urheber solcher Arbeiten wird natürlich von dieser Seite her kein 
Dank gewusst. Und je eifriger ein Bureau ist, je mehr es nach 
Ausdehnung der Statistik strebt, desto mehr wird es die andern 
Behörden mit seinen Forderungen belästigen, und oft auch wirk- 
lich belasten. 

Nun ist es aber klar, dass diese Umstände der Güte der 
statistischen Arbeit und des Stoffs unmöglich förderlich sein können. 
Denn die Statistik will wie jede andere Arbeit zu ihrem Gedeihen 
erstens Lust und Liebe und zweitens Sachkenntniss. Mit Lust 
und Liebe also wird dieselbe jetzt meistens nicht betrieben werden. 
Und nun ist es vielleicht nirgends so leicht als in der Statistik 
möglich, die inneren Fehler und Mängel durch äussere Correctheü 
zu verdecken, ohne dass schon immer eine directe böswillige 
Absicht im Spiele zu sein brauchte; eben einfach dadurch, dass 
man sich nicht die Mühe nimmt, die Data gehörig zu verifiziren 
und kritisch auszuscheiden. Wenn mir die Aufgabe gegeben ist, 
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aus einer Anzahl Hauslisten einer Volkszählung die Altersklassen 
auszuziehen , so kann ich oft durch flüchtiges Hinsehen eine 14 
für eine 17 ansehen, einen 10jährigen in die Klasse der 40jährigen 
setzen, bei der Ermittelung der Religionsunterschiede ein schlecht 
geschriebenes „p" für ein „k" ansehen und so einen Protestanten 
zum Katholiken machen, bei den Berufsklassen eine zweideutige 
Angabe falsch auffassen, und ähnliche Fehler hundertfach machen, 
während sie durch einige Sorgfalt zum guten Theil zu vermeiden 
waren. Niemand wird schliesslich meine Zusammenstellung con- 
troliren, da sie äusserlich correct erscheint. Wenn nun der 
gleichen statistische Erhebungen in einem grossen Staate ge- 
schehen, wo hunderte von Behörden mite demselben Mangel an 
Liebe und Lust und in Folge dessen an Gründlichkeit arbeiten, 
so kann man sich vorstellen, was das für Endresultate giebt, deren 
Entstehung und Werth Niemand controliren kann. 

Noch mehr werden die statistischen Resultate durch die 
Sachkenntniss beeinflusst, mit der sie gesammelt werden; durch 
die Geübtheit und statistische Schulung des einzelnen Arbeiters. 
In sehr vielen Fällen wird es auch bei den scheinbar einfachsten 
statistischen Compilationen auf ein durch LTebung und Sachkennt- 
niss geleitetes Urlheil ankommen. Man nehme z. B. an, es sollen 
zwei Arten der Bevölkerung eines Landes ermittelt werden : 
1) Die ortsanwesende Bevölkerung, 2) die Bevölkerung mit dauern- 
dem Aufenthalt. Scheinbar wird man bei dieser einfachen Unter- 
scheidung gar nicht fehl gehen können. In den Uraufzeichnungen 
werden sich aber doch eine Menge von Fällen finden, wo die 
Frage, ob ein Individuum zu der oder jener Bevölkerung zu 
zählen sei, eine offene sein wird. Oder es handelt sich z. B. 
darum aus den Hauslisten die Anzahl der Familien oder Haus- 
haltungen zu bestimmen — wie oft werden Fälle kommen, wo 
Fragen zu entscheiden sind wie die : ist der oder jener verhei- 
ratete Haussohn als eigene Haushaltung anzusehen, bildet dies 
oder jenes Individuum eine Einzelhaushaltung oder ist er einer 
andern zuzuzählen? u. s. w. Das sind Fragen die von einem 
geübten Arbeiter oft ganz anders beantwortet werden, als von 
einem, der nur nebenbei Statistik treibt. Und so ist es auf jedem 
Gebiet der Statistik; — die Beispiele wurden hier nur aus dem 
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der Volkszählungen gewählt, weil der Verf. darin die meisten 
persönlichen Erfahrungen gemacht hat. Wenn nun also, wie das 
jetzt mit wenigen Ausnahmen überall und fast in allen Zweigen 
der Statistik der Fall ist . die Arbeiten in der Hauptsache bei 
Behörden gemacht werden , welche nicht specieü statistische 
sind und keine Statistiker von Fach zur Verfügung haben, so 
kann man den Einfluss, den dieser Umstand auf die statistischen 
Data haben muss sehr leicht oder besser gesagt seiner wirklichen 
Grösse nach gar nicht ermessen. Und gerade die Ui aufnahmen 
und die ersten Stadien der Bearbeitung des Materials sind die 
wichtigsteh Operationen. Die Compilation der herausgearbeiteten 
Resultate, wie sie schliesslich den statistischen Bureaus anheim- 
fallt ist eine verhältnissmässig unwichtige und subalterne Leistung; 
die wissenschaftliche Verweilhung des Materials aber, deren sich 
jetzt zum Theil die statistischen Bureaus bemächtigt haben, und 
wohl auch mit Recht, geht schon über die eigentliche Statistik 
hinaus. 

So sehen wir denn also, wie die jetzige Einrichtung der 
statistischen Thätigkeit die Menge und die Güte des Stoffs beein- 
flußt; untersuchen wir jetzt den Einfluss der gerügten Mängel 
auf die Bureaus selbst. Durch die Verkeilung der Arbeiten unter 
eine Menge verschiedenartiger Behörden ist es ihnen natürlich 
oft unmöglich die bei statistischen Operationen so wichtige Gleich- 
massigkeit und einheitliche Behandlung bis ins Einzelne zu er- 
zielen ; dadurch dass ihre eigene Thätigkeit oder die der unmittel- 
bar untergeordneten Organe nicht bis auf das Urmalerial herab- 
reicht, geht ihnen die sichere Leitung der Technik der Erhebung 
und Bearbeitung ab. Dadurch, dass sie keine directe Fühlung 
mit ihrem Urmalerial haben , verlieren sie den- sicheren Einblick 
in das Wesen, in die Mängel, und somit auch in den Werth des- 
selben. Bei den statistischen Erhebungen kommt es so oft auf 
scheinbar unwichtige, ja nichtige Kleinigkeiten an. Eine unzweck- 
mässig gezogene Linie im Formular, eine unpraktisch, wir wollen 
gar nicht sagen unrichtig gestellte Frage, der Mangel an Beach- 
tung der kleinen Gewohnheiten des Publikums, das die Formulare 
ausfüllen soll, können den Werlh ganzer umfassender Aufnahmen 
in Frage stellen. Auf logisch gedachte, ästhetisch und wissen- 
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schädlich untadelhafte Aufnahmeformulare u. dgl. kommt es dabei 
oft viel weniger an , als auf kleine praclische Kunstgriffe. Der- 
gleichen Dinge lassen sich aber nur lernen und sehen bei eigner 
praktischer Thäligkeit ; auch sorgfältige Erkundigungen bei Anderen 
können diese nicht ersetzen. Darin liegt also ein Uebelsland für die 
statistischen Bureaus, welche nicht mit ihren eigenen Organen das 
Urmaterial bearbeiten, und dieser Mangel wird bei den Anordnungen, 
die von ihnen ausgehen, oft genug fühlbar. Eine weitere Folge des 
Unislandes, dass die Bureaus den Werlh des ihnen zugeführten 
Materials nicht vollständig würdigen können, ist die, dass sie auch 
an ihre eigenen Arbeiten nicht den richtigen Maassstab anlegen 
können; dass ihnen das kritische Verslandniss der gesammelten 
Zahlen abgehen, schliesslich der kritische Werlh ihrer eigenen 
Publicationen zum Theil unbekannt bleiben muss. Ob die Art 
der Publicationen immer die zweckmässigsle sei , ob dieselben 
durch andere Form und Verarbeitung nicht noch mehr dem grossen 
Publikum zugänglich gemacht werden könnten, ob oft nicht einer- 
seits zu viel, andererseits zu wenig publicirt werde, darüber 
wollen wir uns hier kein Unheil erlauben. 

Aber noch auf einen weiteren Mangel in der Arbeitssphäre 
des statistischen Bureaus müssen wir aufmerksam machen. Theils 
durch ihre ursprüngliche Bestimmung, theils in dem Mangel an 
eigenen Organen ist es begründet, dass den Bureaus die stati- 
stische, so zu sagen Beherrschung derjenigen Lebenskreise, welche 
der Einwirkung der Behörden nicht direct unterliegen, bis jetzt 
gar nicht oder nur in sehr geringem Grade möglich ist. Der 
Production und dem Handel gegenüber, soweit sie nicht durch 
Steuer- und Zollwesen conlrollirt werden, dem Verkehr gegen- 
über, soweit er nicht durch Organe des Staats gehandhabt wird, 
sind sie in einer misslichen Lage, Sie sind da auf die Millhei- 
lungen von Privaten, Korporationen, Vereinen. Handelskammern 
u. dgl. angewiesen, deren statistische Thäligkeit zum Theil vom 
guten Willen abhängt und bei dem jetzigen Mangel an Organi- 
sation auf diesem Gebiete viel zu wenig geregelt ist, um zu ge- 
eigneten Resultaten zu führen. Auch wenn dies wäre, so würden 
den jetzigen Bureaus allermeist die Arbeitskräfte fehlen, um 
das zuströmende Material zu bewältigen. Daher kommt es denn 
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aucli , dass in dem ganzen angedeuteten Bereiche von den mei- 
sten (wir sagen nicht : allen) Bureaus bis jetzt noch ausnehmend 
wenig geleistet worden ist. 

So viel über die Mängel, welche bei den Bureaus aller ein- 
zelnen Staaten in grösserer oder geringerer Ausdehnung sich 
vorfinden; in Hinsicht deren nur wenige Bureaus, und auch da 
nur in einzelnen Punkten eine Ausnahme machen. Richten wir 
nun unseren Blick auf das Verhältniss der Anstalten der ver- 
schiedenen Staaten zu einander, ihre Verbindung unter einander, 
welche im Interesse der vergleichenden Statistik so wichtig ist, 
so finden wir es auch dort nicht besser bestellt. Das Bedürfniss 
gleichrnässiger und einheitlich womöglich für die ganze zivilisirte 
Welt durchgeführter Erhebungen hat bekanntlich zu den inter- 
nationalen statistischen Congressen geführt. Von amtlichen und 
Privatstatistikern besucht, sollen sie einmal zur gegenseitigen Be- 
lehrung, somit zur Vervollkommnung der Statistik, dann zur Ver- 
miltelung gemeinsamen Vorgehens der statistischen Bureaus der 
verschiedenen Länder dienen. Den ersten Zweck sind sie zu 
erfüllen fähig und haben ihn erreicht, wenn man sich auch nicht 
verhehlen kann, dass man dort bis jetzt vielleicht zu sehr dar- 
nach gestrebt hat, umfassende statistische Programme aufzustel- 
len, ohne ihrer praktischen Durchführbarkeit gehörig Rechnung 
zu tragen. Man hat wohl zu viel Gewicht auf die Quantität, zu 
wenig auf die Qualität der Leistungen gelegt. Im zweiten Punkte 
hingegen musste der Nutzen der Congresse ein verhältnissmässig 
geringer bleiben. Die Betheiligung von Privatstatislikern und 
Liebhabern der Statistik war für diesen Zweck ein ziemlich über- 
flüssiger Ballast, und die amtlichen Statistiker sahen sich nicht 
in der Lage, aus den dort gefassten Beschlüssen irgend welche 
bindende Verpflichtungen herzuleiten und zu übernehmen, weil sie zu 
Haus zur Durchführung derselben weder eine genügend selbständige 
Stellung noch selbständige Organe haben. So schweben denn 
die Congresse , trotz ihrer so verdienstvollen Bestrebungen , in 
ähnlicher Weise in der Luft und können eben so wenig festen 
Boden gewinnen wie die einzelnen Bureaus in ihren Staaten. 

Aus allem Vorhergesagten dürfen wir folgenden Schluss 
ziehen : Die statistischen Bureaus in ihrer jetzigen Gestalt sind 

6* 
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nicht im Stande , ihrer Aufgabe zu genügen. Denn mag man 
diese fassen so weit oder so eng man will ; jedenfalls haben sie 
denjenigen Stoff, welchen sie liefern, möglichst kritisch untadel- 
haft darzustellen. Das können sie mit ihren jetzigen Mitteln 
nicht. Die statistischen Einrichtungen unserer Staaten sind also 
einer Reorganisation bedürftig. Und daraus entsteht die Frage: 
Wie wäre diese etwa einzuleiten? Wir wollen es wagen, einige 
Gedanken dazu im Folgenden kurz vorzutragen. 

Als Zweck der statistischen Thäligkeil und Anstalten über- 
haupt wird man sich dabei vor Augen halten müssen: Erstens: 
Befriedigung des Bedürfnisses nach statistischer Auskunft für das 
öffentliche Leben ; Zweitens : Befriedigung des Bedürfnisses der 
Wissenschaft nach zuverlässigem und leicht zugänglichem For- 
schungsmaterial ; Drittens: Aufklärung und Belehrung des Publi- 
kums über die ^tatsächlichen Verhältnisse des Volks- und Staats- 
lebens. 

Als Richtschnur für die Reorganisation der amtlichen Sta- 
tistik selbst wird dabei dienen müssen das Bedürfniss der stati- 
stischen Anstalten erstens: nach zweckmässigen und wirksamen 
Organen für die Aufnahme und Verarbeitung des Stoffs, zweitens : 
nach erweiterten Compelenz Verhältnissen und organische Ein- 
fügung in den Verwaltuugsmechanismus. 

Wir suchten zu zeigen, dass die statistischen Arbeiten vor- 
nehmlich dadurch beeinträchtigt werden, dass man Behörden mit 
denselben belastet, welche ihrer Hauptthäligkeit nach für sie. nicht 
bestimmt noch besonders qualifizirt, und der statistischen Central- 
behörde nicht unmittelbar untergeordnet sind. Demnach handelt 
es sich darum, jene Behörden von den Arbeiten zu entlasten und 
dafür andere, geeignetere Organe zu schaffen; und es entsteht 
die Frage: wie ist eine solche Entlastung und üebertragung der 
Thätigkeit an andere Organe ausführbar? Da es hier weder 
möglich ist, sich mit ganz allgemeinen Andeutungen zu begnü- 
gen, noch auch alle oder die Mehrzahl der praktischen Fälle zu 
erschöpfen, so möge jene Ausführbarkeit an einigen Beispielen 
angedeutet werden. 

Zu den wichtigsten und bedeutendsten statistischen Arbeiten 
gehören die periodisch wiederkehrenden Bevölkerungsabnahmen 
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und deren Bearbeitung. Der Geschäftsgang bei diesen ist jetzt 
folgender: Die Feststellung der Zeit der Aufnahme, die Formulare 
dazu, die Art der Ausfüllung derselben und die weitere Verar- 
beitung des in ihnen enthaltenen Stoffes geschieht durch die Cen- 
tralbehörden mit Befragung des statistischen Bureaus. Die Auf- 
nahmen selbst erfolgen mit Hülfe der Gemeindebehörden. Die 
letzteren sammeln dann die ausgefüllten Formulare wieder ein, 
prüfen deren Vollständigkeit und stellen zur Summirung der Ein- 
wohnerzahl eine Ortsliste auf. Von hier aus gelangt das ge- 
sammte Listenmaterial (mit Ausnahme dessen der grösseren 
Städte, welche auch die weitere Verarbeitung in der Hand zu 
behalten pflegen) an die nächst höheren Verwaltungsbehörden, 
Landrathsämter u. s. w. , in kleinen Staaten auch gleich an die 
Ministerien. Dort geschieht die Revision und die weitere Verar- 
beitung, also die Ausziehung der Altersklassen der Bevölkerung, 
der Berufsklassen, der Religion u. s. w. Diese Ausarbeitungen 
werden dann nach dem vorgeschriebenen Schema zu gemeinde- 
weisen Uebersichlen und Kreissummarien verarbeitet. In grös- 
seren Ländern werden diese dann an die nächsthöheren Verwfll- 
tungsstellen kommen, wo sie zu grösseren Summarien verarbeitet 
werden und diese gelangen dann an die Ministerien resp. stati- 
stischen Centralbureaus. Bei den Revisionen durch die Verwaltungs- 
behörden pflegt durch Unkeiinluiss und Nachlässigkeit der Revi- 
soren der Verderb des Materials zu beginnen. An welchen Unvoll- 
kommenheilen die Verarbeitung des Materials, welche noch dazu, weil 
zu den ausserordentlichen Geschäften gehörig, oft durch ungeübte 
Hilfsarbeiter ausgeführt wird, leiden muss, ist durch die frühere-n 
Erörterungen gezeigt worden. Auf diese Weise entstehen dann 
äusserli» h zur Nolh correrte, innerlich fehlerhafte Resultate, die 
den statistischen Bureaus zugeführt und von ihnen, ohne sicheren 
Einblick in ihren Werth, publizirt werden. Anders wäre es, wenn 
in angemessen abgegrenzten Bezirken besondere statistische Be- 
hörden beständen, denen man die Verarbeitung übertragen könnte. 
Es würden dann die Listen, wie sie aus den Händen der Ge- 
meindevorstände der einzelnen Orte kommen, direcl dorthin ge- 
sandt. Sie würden dort von geschulten Arbeitern geprüft, even- 
tualiter dort erst die Ortslislen gefertigt. Die weitere Verarbei- 
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lang geschähe dort streng nach den Anordnungen der statisti- 
schen Centralbehörde und unter Aufsicht eines wissenschaftlichen 
Statistikers von Leuten , welche dem Geschäft ihre ganze Zeit 
und Sorgfalt widmen könnten. Man würde sich dann nicht scheuen 
müssen, anderweit beschäftigten Behörden eine zu grosse Ge- 
schaftslast aufzubürden und würde den Stoff so weit als wün- 
schenswert und möglich ausbeuten können. Dass ein solches 
Verfahren zu allseilig befriedigenderen Resultaten führen würde, 
unterliegt wohl keinem Zweifel. 

Ein weiteres wichtiges Geschäft der Statistik ist die Beob- 
achtung der Bewegung der Bevölkerung , also der Geburten, 
Trauungen, Sterbefälle und Wanderungen. Was die letzteren be- 
trifft, so ist bekanntlich deren- Aufzeichnung und Verarbeitung 
noch überall sehr mangelhaft oder gar nicht organisirt und bleibt 
noch fast Alles zu thun übrig. Bei dem Bestehen geeigneter 
statistischer Behörden könnte gründliche Abhülfe dieses Mangels 
dadurch erreicht werden, dass den Gemeindebehörden aufgegeben 
würde, einfache Abschriften ihrer Aufzeichnungen über Ab- und 
Zuzüge dorthin regelmässig abzuliefern, wo dann die rechnerische 
Zusammenstellung und tabellarische Bearbeitung nach Bedürfniss 
geschehen könnte. Ganz auf dieselbe Weise, durch einfache, 
dem statistischen Bureau eingereichte Abschriften aus den Zivil- 
standsbüchern wird schon jetzt, so viel dem Verfasser bekannt, 
aber nur in einem kleinen deutschen Staate eine exacte Regi- 
strirung und Bearbeitung der Geburten, Trauungen und Sterbe- 
fälle durchgerührt. Dass man nicht ausgefüllte Schemata, sondern 
einfache Abschriften der Aufzeichnungen einreichen lässl , hat 
den grossen Vorlheil, dass dadurch allen aus Unbeholfenheit oder 
Nachlässigkeit der Civilstandsbuchführer bei den tabellarischen 
Arbeiten entstehenden Fehlern vorgebeugt und die Möglichkeit 
einer viel intensiveren und mannigfacheren Ausbeulung des Ma- 
terials durch wirkliche statistische Behörden geboten wird. Ausser- 
dem entsteht durch Aufbewahrung jener Duplicate bei den Bu- 
reaus oder in anderen Archiven der Nebenvorlheil , dass der 
Schaden und die Verwirrung verhütet wird, welcher durch etwaige 
zufällige Zerstörungen der Uraufzeichnungen herbeigeführt werden 
könnte. Wenn dieses Verfahren von zweckmässigen Anordnungen 
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zur Vermeidung von Fehlern bei den Uraufzeichnungen — welche 
jetzt zum grossen Theil noch sehr fehlerhaft sind — begleitet ist, 
so müssen durch dasselbe statistisch vollkommen befriedigende und 
brauchbare Resultate erreicht werden ; selbstverständlich ist das- 
selbe aber nur durchführbar bei einer angemessenen örtlichen Ver- 
keilung von statistischen Behörden, da wenigstens in grösseren 
Staaten ein einziges Centralbureau , schon der Umständlichkeit 
der Material- und Actensendungen wegen , solche Arbeiten nicht 
ausführen kann. 

Auf dem angegebenen Wege würde also schon der bei 
weitem wichtigste und umfangreichsle Theil der statistischen Thä- 
tigkeit, die Bevölkerungsstatistik sich derart verlheilen, dass mit 
Entlastung aller übrigen Behörden die gesammlen calculatorischen 
und tabellarischen Arbeiten von den slatislischen Behörden resp. 
Bureaus besorgt würden. Welche Vorlheile hieraus dem Ge- 
schäftsgang der Verwaltungsbehörden einerseits, derSlatislik selbst 
andererseits erwachsen würden, ist leicht einzusehen. Aehnlich wie 
die Volkszahlungen würden sich die, ohnehin meist mit denselben 
verbundenen Viehzählungen behandeln lassen; ähnlich wie die 
Aufnahmen der Bevölkerungsbewegung die Statistik der Nahrungs- 
mittelpreise, indem den Marktämtern die Einreichung von Ab- 
schriften ihrer Notizen an die statistischen Behörden aufzugeben 
wäre. So würde sich durch ähnliche und andere zweckmässige 
Einrichtungen, welche die Praxis bald lehren wird, in den meisten 
Zweigen der Statistik der Grundsatz durchführen lassen, dass sta- 
tistische Behörden unmittelbar schon da eintreten, wo die rechne- 
risch-statistische Thätigkeit beginnt. 

Unser Gedankengang führt also dahin, dass vor allen Dingen 
geeignete statistische Organe zu schaffen seien durch die Errichtung 
von besonderen statistischen Unterbehörden, welche in kleinen Staaten 
nur Unterabtheilungen der Cenlralbureaus zu bilden brauchten, in 
grösseren Staaten aber in die verschiedenen Verwaltungsbezirke 
zu verlheilen wären; ein Project, welchem auch abgesehen von 
dem Nutzen für die Statistik selbst, der Vorwurf der Kostspielig- 
keit durch die Erwägung erspart wird, dass dadurch die übrigen 
Behörden von Arbeiten und Aufwendungen für die statistischen 
Zwecke entlastet würden. Ein Bureau mit einein Wissenschaft- 
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lieh gebildeten Vorstande und drei ständigen Arbeitern würde für 
ein Territorium etwa von minierem Urnrange eines preussisclien 
Regierungsbezirks geniigen und unzweifelhaft sehr viel mehr leisten 
als die vielen zersplitterten Arbeitskräfte, welche jetzt auf einem 
solchen Gebiet für die heutigen Tags gebräuchlichen statistischen 
Arbeiten in Anspruch genommen werden. Der Stoff, welcher 
einem solchen Bureau zufiele, würde der sein, welcher überhaupt 
innerhalb der Competenzen der oberen Bezirksbehörde liegt, der 
das betreffende Bureau zugeordnet werden müsste und von welcher 
es selbst seine Competenzen empfinge. Diese müssten selbstver- 
ständlich derart sein, dass das Bureau diejenige, wenn auch durch 
seinen Zweck engbegrenzte Executivgewalt hätte, welche zur Er- 
füllung seiner Aufgabe nöthig ist. Denn festbegrenzte und genügende 
Competenzen sind natürlich die Grundbedingung des Gedeihens 
jeder amtlichen Thäligkeit. 

Betrachten wir nun die Aufgaben der in Rede stehenden 
statistischen Stellen noch etwas näher, so würden dieselben folgende 
sein: Im allgemeinen würden sie erstens den Bezirksbehörden die- 
selben Dienste als Nachrichtenbüreaus zu leisten haben, welche die 
statistischen Centralstellen den obersten Verwaltungsbehörden leisten 
und zweitens hallen sie für die statistischen Centralstellen den Stoff. so 
weit und in der Art vorzubereiten, wie ihn diese für ihre den ganzen 
Staat umfassenden Arbeilen bedürfen. Im Besonderen würde ihnen 
noch obliegen, sich innerhalb ihres Bezirks mit allen Organen, 
welche für die Statistik nutzbar gemacht werden können, als Ge- 
meindebehörden, Corporalionen, Vereinen, Privatpersonen in zweck- 
mässige Verbindung zu setzen und diesen als Mittelpunkt der 
statistischen Thäligkeit zu dienen, ferner diejenigen statistisch- 
fassbaren Erscheinungen, welche dem betreffenden Bezirke eigen- 
tümlich sind , zu bearbeiten und wenn nöthig , in besonderen 
statistischen Publikationen darzustellen: und endlich würden sie 
dazu berufen sein, in der Presse, namentlich auch in den Zeitungen 
über die socialen, wirtschaftlichen und öffentlichen Verhältnisse 
statistischen Bericht zu erstalten. 

Durch eine solche Organisation statistischer Thäligkeit über 
das ganze Land könnte es nicht fehlen, dass erstens den Bedürf- 
nissen der Verwaltung vollkommen Rechnung gelragen würde- 
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zweitens eine Statistik geschaffen wäre, welche einerseits einheit- 
lich und kritisch brauchbar gearbeitete Resultate lieferte und 
andrerseits die örtlichen Eigentümlichkeiten nicht in den grossen 
statistischen Zahlensumpf versinken liesse; drittens zur Bildung 
und Aufklärung des Publikums das ihrige beitrüge. 

Hiermit ist denn auch eine wirkungsreiche Operationsbasis 
für die andere Art der statistischen Behörden , die statistischen 
Centralbureaus geschaffen , welche sich an dem Mittelpunkte des 
Staats befinden müssen. Das Arbeitsfeld derselben wird nunmehr 
nicht schwer zu bestimmen sein. 

Die Aufgabe dieser Centralstellen , denen selbstverständlich 
auch die Competcnzen einer solchen beigelegt werden müssen 
und deren Thätigkeit nun durch die Existenz direct untergeord- 
neter Behörden eine selbständige und wirksame werden kann, 
liegt in der Beherrschung der ganzen statistischen Thätigkeit im 
Staate. Sie müssen zu diesem Behufe erstens der Mittelpunkt 
für die statistischen Unterbehörden sein und zweitens all das Ur- 
material an sich ziehen, welches aussei halb der Competenz der 
letzleren liegt; und als Endzwecke bei der Erfüllung ihrer Auf- 
gabe werden sie natürlich diejenigen im Auge haben müssen, 
welche wir oben als Zwecke der statistischen Thätigkeit überhaupt 
bezeichneten". 

Demnach werden ihre Functionen hauptsächlich folgende sein ; 
Erstens fällt ihnen die kalkulatorische und tabellarische Arbeit für 
eine Anzahl von Gebieten zu, welche ausserhalb der Sphäre der 
Bezirksbehörden liegen. Solche Gebiete werden z. B. in der 
Begel sein: Poslwesen, Telegraphenwesen, Zölle — sofern diese 
Dinge nicht auch ausserhalb der Competenzen des Einzelstaales 
liegen ; ferner Geld- und Papiercirculation, Bankwesen, Eisenbahnen, 
Versicherungswesen u. s. w. Zweitens hat von den statistischen 
Centralstellen selbstverständlich die gesammte Organisation der 
amtlichen Statistik nach Art und Umfang und die Ueberwachung 
derselben auszugehen ')• Im Anschluss hieran wird es nicht 



1) Wir enthalten uns hier der Aufstellung aller weitläufigen statistischen 
Programme. Hiefür ist schon viel Material namentlich durch die statistischen 
Congresse gesammelt. Wohl der beste Plan betreifend die Objecto einer 
Landesstatistik findet sich in den Beiträgen zur Statistik des Grossherzog- 
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minder in ihrer Aufgabe liegen . sich zum Mittelpunkt und znr 
tonangebenden Stelle auch für alle Organe der nicht-staatlichen 
Statistik zu inachen , soweit dieselben nicht in die Organisations- 
sphäre der Unterbureaus fallen, also z. B. soweit nöthig mög- 
lichste Einheit zu bringen in die Thätigkeit der statistischen Son- 
deranstalten der eximirten Städte , natürlich mit Wahrung der 
selbständigen Stellung dieser verdienstvollen Institute; ferner von 
Corporationen, bedeutenden wissenschafllichen Vereinen u. s. w. 
Als fernere Pflicht der Centralstellen ergiebt sich ebenso natürlich 
die Redaclion und Publicalion der Resultate der amtlichen Statistik ; 
je nach den verschiedenen Zwecken in verschiedenen Formen. 
Uebrigens ist, beiläufig bemerkt, die Wahl zweckmässiger Formen 
für die Veröffentlichungen weder ohne besondere Schwierigkeilen 
noch ohne Einfluss auf die Wirksamkeit des Bureaus. Eigens zu 
statistischen Zwecken eigerichtele regelmässige Publikationen, als 
Monatshefte u. dgl. empfehlen sich deshalb nicht, weil unter der 
Notwendigkeit des Erscheinens zu bestimmenden Terminen leicht 
die Güte des Inhalts leidet. Die grossen sog. „amtlichen Quellen- 
werke" sind zwar unentbehrlich, für das grössere Publicum aber 
so gut wie nicht vorhanden. Für dieses wird man also auf un- 
rcgelmässige , nach Bedürfniss auszugebende Publicationen , die 
Benutzung schon bestehender, ihrem Stoff* nach ähnlicher Zeit- 
schriften, und auf die Tagespresse angewiesen sein. Freilich ist 
auch zu bedenken, dass mit der Organisation der amtlichen Sta- 
tistik den Bureaus der Stoff viel reichlicher als bisher zufliessen wird. 
Mit der redactionellen und publicirenden Thätigkeit verbindet 
sich naturgemäss die Function der Centralstelle sowohl als stati- 
stisches Centralfirchiv für die Sammlung des Quellenmaterials wie 
als statistische Bibliothek, welche durch die Zusendungen der aus- 
wärtigen Bureaus und die systematische Sammlung der auf sta- 
tistischem Gebiet erscheinenden Literatur geschaffen wird ; wobei 
die im Inlande verlegte einschlägige Literatur durch Pflichtexem- 
plare beizuziehen sein möchte. Hieran schliesst sich leicht die 
fernere Bestimmung der Centralstelle, als statislisuhes Quellenbureau 



tbums Hessen. I. Darmstadt 1862. „Plan für die Aufstellung einer Landes- 
statistik" von Obersleuerrath Ewald. 
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auch den Interessen der Wissenschaft in der Art zu dienen, dass 
den Privatstatislikern die Benutzung des dort angehäuften Materials 
in liberaler Weise ermöglicht wird ; denn es wird für solche nicht 
nur oft sehr wünschenswerlh sein, auch ungedruckte Quellen ein- 
sehen zu können , sondern auch oft unmöglich das gedruckte 
Material sich käuflich zu beschaffen oder aus anderen, nicht so 
vollständigen Bibliotheken sich zusammen zu suchen. Schliesslich 
wird von den Functionen, welche die Centralstelle innerhalb des 
Gebietes des Einzelstaates ausübt, noch die als besonders wichtig 
anzuführen sein , dass sie als Bildungsschulen für statistische Be- 
amte und insbesondere für Vorstände der untern statistischen Or- 
gane werden dienen müssen. Erst hierdurch wird auch den schon 
jetzt besiehenden statistischen Seminarien ein fruchtbringender 
und zweckvoller Wirkungskreis eröffnet werden, währendderselbe 
jetzt trolz der tüchtigsten Lehrkräfte ein ziemlich ungenügender 
zu sein pflegt und bleiben rnuss. 

Die Aufgabe der statistischen Centralstellen beschränkt sich 
indess nicht auf den Einzelstaat, selbst wenn dieser keinem grös- 
seren Slaatsverbande angehört, denn, wie schon hervorgehoben, 
das Interesse der Statistik selbst erfordert eine gleichrnässig ge- 
regelte Thätigkeit auf einem möglichst grossen Gebiete. Hierzu 
wird indirect schon die lUiltheilung der Publikationen eines Bureaus 
an alle Anderen , eine Sache , welche für jede Centralstelle obli- 
gatorisch gemacht werden muss, beitragen, indem dadurch die 
Kenntniss der fremden Verfahrungsweisen vermittelt und Anregung 
zur Nacheiferung gegeben wird. Indess werden dazu auch directe 
Schritte unumgänglich sein. Die Unwirksamkeit der bisherigen 
Maassregeln, der statistischen Congresse berührten wir schon oben. 
Wenn dieselben nun auch bei einer grösseren Selbstständigkeit 
der Bureaus allmälig befriedigendere Resultate erzielen könnten, 
so ist doch nicht abzusehen wie dieselben eine Durchführung 
ihrer Beschlüsse erzwingen wollten. Der einzige Weg zur all- 
mähligen Anbahnung internationaler Gleichmassigkeit auf statisti- 
schem Gebiete möchte daher der von Verträgen zwischen einzelnen 
Staaten, und zwar nicht über ein gleichmässiges Vorgehen bei den 
Erhebungen überhaupt, sondern bei bestimmten einzelnen Punkten 
zu sein, wo ein solches besonders wünschenswerlh erscheint. 
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Anders wird sich die Sache da gestalten, wo Staaten 
ohnehin durch ein gemeinsames politisches Band, eine gemein* 
same Centralgewalt verknüpft sind. Hier ist gemeinsames Vor- 
gehen der Statistik nicht nur bei den Objecten, auf welche sich 
der centralisirende Verband unmittelbar erstreckt, sondern auch 
auf einem grossen Theil der übrigen Lebensgebiete unbedingte 
Notwendigkeit, weil bei diesen Staaten regelmässig namentlich 
alle wirtschaftlichen Interessen so eng verwachsen sein werden, 
dass sich eine auch statistisch einheitliche Behandlung von 
selbst versteht. Hier werden sich also die Centralbureaus der 
Einzelstaaten auch wiederum einer höheren statistischen Central- 
gewalt unterzuordnen haben. Es wird indess nicht erforderlich 
sein, dass diese letztere in der Form eines gesonderten statisti- 
schen Bureaus besteht, sondern es wird genügen, dass ein Be- 
amter der Bundesbehörde unter dem Beiralh der Directoren der 
Centralstelle eine Directorialgewalt übt. Denn würde ein solches 
Bureau mit Vernichtung der einzelstaatlichen Bureaus ins Leben 
gerufen, so würde das gleichbedeutend sein mit Vernichtung jeder 
fruchtbringenden statistischen Tha'tigkeit überhaupt. Es könnten 
dann an einem solchen Bureau nur in verstärktem Maasse die 
Ueliel hervortreten, welche sich an den jetzigen einzelstaatlichen 
Bureaus zeigen, die ohne direct untergeordnete Organe arbeilen 
— Uebcl die wir bereits ausführlich besprochen haben. Soll 
dasselbe aber nur eine redaclionelle Einheit der Publicationen er- 
zielen, so würde dazu eine Directorialgewalt, ohne besonderes 
Bureau, in der vorhin angedeuteten Weise ausreichen, wobei 
den Einzelbureaus die möglichste Freiheit gewahrt bliebe. Das 
ist freilich selbstverständlich, dass für diejenigen Stoffe, welche bei 
einer solchen Staatenvereinigung der Compelenz der Einzelslaaten 
entzogen und der Bundesgewalt überwiesen sind, ein besonderes 
statistisches Bureau bei der obersten Bundesbehörde bestehen muss, 
welches aber nur dieser untergeordnet und ausser engerer Ver- 
bindung mit den Bureaus der Einzelstaaten zu arbeiten braucht, 
da ja seine Stoffe völlig abgesondert und in seiner Compelenz 
liegen *). 



1) Für Deutschland würde in dieser Beziehung also die Verbesserung 
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Hiermit glauben wir, soweit es ohne Eingehen auf speciellere 
Verhältnisse möglich ist, im Allgemeinen die Mängel der gegen- 
wärtigen Organisation und die wünschenswerlhe Richtung der Re- 
organisation der amtlichen Statistik gekennzeichnet zu haben. 
Möge sich an diese Anregungen zunächst ein weiterer Ideenaus- 
tausch praktischer Statistiker knüpfen und dieser dann zu realen 
Resultaten fuhren. 



der hei der Zollvereinsbehörde bestehenden statistischen Organe und die 
Errichtung einer statistischen Section beim Bundeskanzleramte des Nord- 
deutschen Bundes anzustreben sein, welcher letzteren die Statistik des Post- 
und Telegraphenwesens, der Militair- und Marineverhältnisss, der Bundes- 
finanzen und sonstiger der Bundesgewalt eigenthümlicher Stoffe zufallen 
würde. 



